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I M B L I C K P U N K T

Der Ausflug des Obst- und Gartenbauvereins Pfahldorf ging heuer
nach Düsseldorf, wo die Mitglieder drei herrliche Tage und Nächte
verbrachten. Dieses Gruppenfoto entstand bei der Hinfahrt vor dem
Kölner Dom. Foto: oh

Wieder alle Hände voll zu tun hatten die Jugendlichen der Pfarrei
Böhmfeld bei der Altpapiersammlung. Am Ende hatten sie 18 Ton-
nen auf vier Wagen aufgeladen, wofür sie Ehrenbürgerin Walburga
Buchner (Mitte) kräftig lobte. Den Erlös von 900 Euro erhält Kapuzi-
nerpater Gerhard Bauer für seine Arbeit im Süden Chiles. Foto: oh

Kinder des Kinderhortes an der Volksschule Am Limes in Kipfenberg
besuchten die Bewohner des örtlichen Seniorenheimes, um gemein-
sam zu malen. Die Kreidegemälde, die im Rahmen dieser Aktion ent-
standensind, stehenunter demMotto „Bauernhof“. Foto:mme

Einen neuen Kletterbaum hat die Familie Trost aus Isenbrunn dem
Rieshofener Kindergarten St. Erhard gestiftet. Der Baum wurde von
der Familie gesichtet, geschnitten, geschält und mit viel Muskelkraft
von einigen Vätern im Garten des Kindergartens verankert. Foto: rx

Die Fußballer des FV Obereichstätt standen Spalier, als ihr Mann-
schaftskamerad Christian Reiman mit seiner Frau Stephanie nach
der Trauung aus der Schernfelder Kirche kam. Den Gottesdienst ze-
lebrierten Pfarrer Alois Spies und Kaplan Casimir Dosseh. Dazu san-
gen die Gruppe Siloam und Sopranistin Conni Schneider. Foto: zba

L E S E R B R I E F

Wichtigster Pfeiler
Zu den Berichten um das

Römer und Bajuwarenmuseum
Kipfenberg:
Mit Sorge beobachten wir

die momentanen Entwicklun-
gen. Es darf doch nicht sein,
dass gerade jetzt, wo der Li-
mes zum Welterbe erklärt
wurde, einem der wichtigsten
Pfeiler der touristischen Be-
werbung für die Gemeinde
Kipfenberg, die Limesgemein-
den und für den gesamten
Landkreis Eichstätt die Schlie-
ßung droht.
Natürlich kostet Kultur Geld.

Dessen sind wir uns bewusst.
Aber welche Alternative haben
die Gemeinde Kipfenberg und
der Landkreis? Es gibt nur die-
sen einen Standort – oder kei-
nen Bajuwaren und damit kein
archäologisch hochqualitatives
Museum für die Region. Gera-
de auch für Schulklassen hat
sich das Museum durch die
hervorragende pädagogische
Arbeit von Museumsleiterin Ju-
liane Schwarz und ihrem en-

gagierten Team als „Bildungs-
einrichtung“ etablieren kön-
nen. Es genügt nicht, einen
„Infopoint“ einzurichten. Um
ihn mit Leben zu füllen, bedarf
es einer professionellen und
nicht zuletzt ideellen Betreu-
ung. Im Zusammenhang mit
der Aufarbeitung des Limes

standen das Museum und der
Fremdenverkehrsverein Kip-
fenberg davor, ein Konzept zur
Erschließung und Verbindung
der Themenfelder Museum –
Limes – Kastell Böhming zu er-
stellen. Für diese Konstellation
ist dieses Museum mit dem
Limes-Infopoint des Landkrei-
ses der Dreh- und Angelpunkt.

Und vor allem idealer Aus-
gangspunkt. Deshalb appellie-
ren wir an die politischen Ent-
scheidungsträger der Markt-
gemeinde Kipfenberg und des
Landkreises Eichstätt, die Ver-
antwortung für das Museum
zu übernehmen. Wo in Nach-
barlandkreisen neue Limes-
Einrichtungen mit viel Geld
verwirklicht werden müssen,
haben Gemeind und Kreis die
Möglichkeit, ein fertig konzi-
piertes und bereits weithin be-
kanntes Museum zu überneh-
men. Nutzen Sie diese Chance
für uns alle: Für die Gemeinde
Kipfenberg, für den Landkreis
und für die Region des gesam-
ten Naturpark Altmühltal.
Der Vorstand des Fremden-

verkehrs- und Verschöne-
rungsverein Kipfenberg: Josef
Neumeyer, Sabine Biberger,
Wilfried Heyer, Renate Gürt-
ner, Karin Jaaks Helene Be-
cker Stilla Wermuth, Fritz
Pablitschko, Reinhold Reb-
han, Herta Gerich.

Wer seine Meinung öffentlich äußert, sollte zu
ihr stehen. Wir drucken daher diese Zuschrif-
ten – von begründeten Ausnahmen abgesehen
– nur mit vollem Namen des Einsenders ab.
Anonyme Zuschriften werden nicht berück-
sichtigt. Leserbriefe geben nur die Meinung
des Einsenders wieder. Die Redaktion behält
sich bei Zuschriften die Auswahl und das Recht
der sinnwahrenden Kürzung vor. D. Red.

Geheimnisvolles
„Rotes Kreuz“

Ursprünge liegen im Dunklen

Denkendorf (wth) Unzählige
Radfahrer, die den Wittelsba-
cher Forst von Zandt hinunter
nach Schamhaupten radeln,
werden sich schon über das
wunderschöne Kreuz, im Volks-
mund das „Rote Kreuz“ genannt,
direkt an der Abzweigung nach
Megmannsdorf gefreut und eine
kurze Rast eingelegt haben.

Der Denkendorfer Rudi Götz
hat nichts unversucht gelas-
sen, die Geschichte des Kreu-
zes zu erforschen. Bis zum
heutigen Tag freilich verge-
bens.
Götz hat in Erfahrung ge-

bracht, dass dort in der Forst-
abteilung Borstenhüll, nur
durch einen Weg getrennt von
der Waldabteilung Rotes
Kreuz, schon seit Menschen-
gedenken ein Kreuz stand. Das
Unwetter, das 1958 die Gegend
mit schwerem Windbruch
heimgesucht hat, hat auch die-
ses alte Kreuz, das nach Aus-
kunft des Schamhauptener
Kirchenpflegers Josef Bergmo-
ser recht stattlich gewesen sein
soll, erheblich beschädigt.
Der Sandersdorfer Schloss-

herr Baron de Bassus, früher
im Besitz dieses Waldstückes,
das heute den Wittelsbachern
gehört, sorgte dann dafür, dass
das Kreuz mit metallenem
Korpus von Jesus und der Mut-
tergottes und dem Wappen der
Grafen de Bassus an gleicher
Stelle aufgestellt wurde.
Nach Auskunft von Forstwart

Christian Mayer wurde das
christliche Flurdenkmal schon
bald nach dem Unwetter an
seinem angestammten Platz
wieder aufgestellt. Aber zur
Geschichte von Korpus und
Kreuz kann er genauso wenig
sagen wie Vertreter des Wit-
telsbacher Ausgleichsfonds.
Nach Meinung von Josef

Bergmoser hat der damalige
Schamhauptener Pfarrer Leo-
pold Klima das Kreuz 1960 ge-
weiht, aber vermutlich ist das
in bescheidenem Rahmen er-
folgt, denn er könne sich nicht
mehr daran erinnern, „und aus
den Unterlagen der Pfarrei
geht nichts hervor“. Er selber
glaubt, dass an dieser Stelle ir-
gendeine Bluttat begangen
wurde und das Kreuz dabei ir-
gendwie mit Blut in Berührung
gekommen ist. Rudi Götz hofft,
dass sich irgendjemand von
den Älteren noch an die Ge-
schichte des Kreuzes erinnert
und ihm dies berichtet. Der
gebürtige Zandter erzählt, dass
vor etlichen Jahrzehnten Bau-
ern auch aus Zandt mit dem
Fuhrwerk zur Mühle nach
Schamhaupten gefahren sind
und dass es exakt an dieser
Weggabelung zahlreiche Über-
fälle gab. Das Kreuz könnte al-
so durchaus an eine solche
kleine oder größere Bluttat er-
innern, glaubt Götz, ohne frei-
lich Beweise dafür zu haben.
„Aber irgendjemand kennt das
Geheimnis des Roten Kreuzes“,
ist sich Rudi Götz sicher.

Wer kennt die Geschichte des so genannten Roten Kreuzes, direkt
an der Straße von Zandt nach Schamhaupten? Rudi Götz (rechts) ist
bei seinen Nachforschungen noch nicht ans Ziel gekommen. Auch
Josef Bergmoser (links), der Kirchenpfleger aus dem nahen Scham-
haupten, kennt niemanden, der das Geheimnis lüften kann. Foto: wth

Lehrer nimmt im Chefsessel Platz
Eitensheimer Firma beteiligt sich an Aktionstag / Minister Schneider vor Ort

Eitensheim (drm) Fast 500
Familienunternehmen bay-
ernweit beteiligten sich an dem
Aktionstag „Lehrer im Chefses-
sel“, eine Aktion, die vom
Nürnberger Hans Müller Verlag
schon vor Jahren initiiert wur-
de und die vom bayerischen
Kultusministerium unterstützt
wird.
Im Raum Eichstätt hat sich

dieses Jahr der Eitensheimer
Familienbetrieb Erhard Brandl
bereit erklärt, den Chefsessel
für einen Tag für eine Lehrkraft
zu räumen. Chef für einen Tag
wurde am Dienstag Jörg
Drechsel, Lehrer an der Ingol-
städter Wirtschaftsschule.

Betriebsführung

Der Bayerische Kultusminis-
ter und Stimmkreisabgeordne-
te im Landkreis Eichstätt, Sieg-
fried Schneider, war ebenfalls

anwesend. Er ließ sich dabei
im Rahmen einer Betriebsfüh-
rung ausführlich über die ein-
zelnen Handlungsfelder und
Betriebsabläufe informieren.

Im Anschluss wurden Theorie
und Praxis des Aktionstages er-
läutert.
Ziel der Aktion sei es, so

Schneider, Lehrern die Mög-

lichkeit zu geben, über den üb-
lichen Handlungsrahmen hin-
aus wertvolle Informationen
über Verfahrensabläufe in Un-
ternehmen allgemein, und
spezielle Anforderungen in
Familienbetrieben im Beson-
deren zu vermitteln. „Die so
gewonnenen Erfahrungen
dann im Unterricht weiterge-
ben zu können, schafft zusätz-
liche Kompetenz und Sicher-
heit bei Lehrern und Schü-
lern,“ ist der Kultusminister
überzeugt.

„Völlig selbstverständlich“

Schneider bedankte sich be-
sonders bei Erhard Brandl und
seinem Team in Eitensheim,
die sich und ihr Haus für diese
Aktion völlig selbstverständlich
zur Verfügung gestellt haben:
„Auch das zeichnet außerge-
wöhnliche Unternehmer aus.“

Jörg Drechsel im Chefsessel erhält letzte Instruktionen von Firmen-
inhaber Erhard Brandl. Weiter im Bild (von links): Dr. Reinhard
Brandl, Franziska Brandl, Kultusminister Siegfried Schneider und Mi-
chael Oschmann vom Hans Müller Verlag. Foto: drm

Die Dorfgemeinschaft Schön-
brunn hat für Zigarettenkippen
einen kuriosen Helfer aus Abfall
gebaut, der vor dem Dorfhaus
„Wache“ hält. Foto: fcl


